


 Öffentlichkeitsarbeit 

2 Handbuch für den Biberberater - Öffentlichkeitsarbeit (31.07.2014)

Lösungsmöglichkeiten für sein Problem zur Verfügung stehen, wel-
che Fördermöglichkeiten es gibt, an wen er sich wenden kann usw.  
 
Dabei können natürlich auch Informationen zu den positiven Auswir-
kungen des Bibers weiter gegeben werden.  
 
 
Biberbroschüren, - faltblatt, - buch 
Broschüren und Faltblätter können „daheim“ in Ruhe gelesen werden. 
Sie können für weitere Informationen bei Ortseinsichten an Teilneh-
mer gegeben werden, an Behörden und bei Verbänden zum Mitneh-
men ausliegen oder auch bei Führungen und Vorträgen verteilt wer-
den. 
 
Das ausführlichste Werk für Informationen zum Biber ist das vom 
Bund Naturschutz geförderte Buch „Biber- Die Rückkehr der Burg-
herrn“ von Zahner, Schmidbauer und Schwab (2009). 
 
 
Ausstellungen 
Mit Ausstellungen zum Biber im Foyer einer Sparkasse (z.B. der neu-
en Ausstellung des BN) oder eines Rathauses lassen sich auch Leute 
erreichen, die sich vielleicht sonst weniger für Biber oder Natur inte-
ressieren. Ausstellungen können auch gemeinsam mit Vorträgen, 
Exkursionen, Veranstaltungen in Schulen oder Wettbewerben (z.B. 
Foto- oder Zeichenwettbewerb) angeboten werden.  
 
 

 
Abb. 7-1. Biberausstellungen erreichen ein breites Publikum. 
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Bibervorträge und –exkursionen 
Vorträge zu Bibern und Führungen in Biberreviere ermöglichen es 
unterschiedlichste Interessensgruppen zu erreichen, die Vorträge und 
Aktionen müssen dabei auf die Interessen, das Alter und das Vorwis-
sen der Teilnehmer abgestimmt werden. Alternativ zu einem Vortrag 
kann – je nach Publikum und zur Verfügung stehender Zeit (z.B. auf 
Jahreshauptversammlungen von Fischereivereinen), auch ein Film 
zum Biber gezeigt werden.  
 
Um Biberberatern bei Vorträgen zu unterstützen, gibt es Beispielvor-
träge, die an die lokale Situation und die jeweilige Gruppe angepasst 
werden können. Didaktische Schulungen zu Führungen werden von 
der ANL in Laufen und dem Bildungswerk des BN angeboten.  
 
 

 
Abb. 7-2. Schulung zum Einsatz von Biberspielen, hier Gewicht von 
Jungbibern schätzen (Spiele siehe Anhang 10). 
 
 
Infostände zum Biber bei Ausstellungen, Messen und anderen 
Veranstaltungen 
Infostände auf allgemeinen Ausstellungen und Messen erreichen 
auch ein Publikum, das sonst nicht zu speziellen Biberveranstaltun-
gen kommt. Ein Zugang ist möglich über örtliche Naturschutzverbän-
de oder als Anschluss an andere Stände zu Naturschutzthemen. Die 
Spannbreite reicht von einem Tagesstand auf einer Messe bis zu 
einem kompletten „Biberzentrum“ bei der Landesgartenschau. 
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Abb. 7-3. Biber „begreifen“ auf dem Biberstand bei einer Regional-
messe im Kloster Benediktbeuren. 
 
 
Biber im Schulunterricht 
Biber, ihre Aktivitäten und deren Auswirkungen sind hervorragend 
geeignet, um Kindern und Jugendlichen ökologische Zusammenhän-
ge zu erläutern und die Wechselwirkungen der Ansprüche von Tieren 
und Natur mit menschlichen Landnutzungsformen aufzuzeigen. Hier 
lässt sich die Theorie im Unterrichtsraum manchmal gut mit einer 
Exkursion in ein nahe gelegenes Biberrevier verbinden. Dies gilt na-
türlich auch für Kindergärten. 
 
Noch besser ist diese Möglichkeit in Schullandheimen umzusetzen, 
da hier ein ständig wechselndes „Publikum“ erreicht werden kann. 
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Abb. 7-4. Biber spielerisch erfahren: Eine Kindergruppe „übt“ das 
Umnagen von Bäumen mit Karotten. 
 
 
Fortbildungsseminare für Fachgruppen 
Durch rechtzeitiges Berücksichtigen des Bibers bei allen Nutzungen 
und Planungen an Gewässern lassen sich viele Konflikte von vorn-
herein vermeiden.  
 
Dabei soll nicht nur bei den Fachleuten in den betroffenen Bereichen, 
sondern auch bei Personengruppen, die durch ihre Funktion als Ent-
scheider oder Multiplikatoren (z.B. Bürgermeister, Naturschutzbeiräte, 
Verbandsvertreter) in Planungen mit eingebunden sind, das Be-
wusstsein geweckt werden, den Biber rechtzeitig zu berücksichtigen. 
 
Für die angesprochenen Gruppen ist kein Detailwissen erforderlich, 
wie in einer konkreten Planung der Biber einbezogen werden muss, 
sondern vielmehr das Bewusstsein, den Biber bei Planungen zu be-
rücksichtigen und entsprechende Fachkräfte einzuschalten.  
 
Hilfreich ist auch, entsprechende Hinweise in Fachpublikationen ein-
zuarbeiten, wie z.B. in die Teichbaurichtlinien oder Planungsvorgaben 
(z.B. DVWK-Merkblatt zur Sicherung von Dämmen und Deichen) 
 
Diese Maßnahme der Öffentlichkeitsarbeit ist weniger eine Aufgabe 
der örtlichen Biberberaters als der Behörden und Bibermanager. 
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Lehr- und Lernpfade 
Lehr- oder Lernpfade sind sicherlich eine der aufwendigsten Maß-
nahmen in der Öffentlichkeitsarbeit. Ein attraktiv gestalteter Biber-
lernpfad kann viel zum Wissen über und zum Verständnis für Biber 
beitragen. Für die Einrichtung eines Lernpfades sind Biberreviere 
geeignet, die leicht erreichbar sind und im Bereich bestehender Erho-
lungsnutzungen liegen. Dadurch werden der Aufwand für Infrastruktur 
(z.B. Parkplätze) gering gehalten und zusätzliche Störungen in der 
Fläche vermieden. Es sollte ein Biberrevier gewählt werden, bei dem 
Bauten und Spuren möglichst ganzjährig zu sehen sind (und nicht 
z.B. durch Vegetation im Sommer verdeckt werden). Der Lernpfad 
kann auch für weitere Aktionen in der Öffentlichkeitsarbeit (z.B. Biber 
im Schulunterricht) genutzt werden. 
 
 
Infotafeln Biber 
Neben einem „kompletten“ Lernpfad können auch einzelne Infotafeln 
an bestehenden Wander- und Radwegen mit Biberspuren auf den 
Biber hinweisen und über ihn informieren. Diese Tafeln dienen vor 
allem dazu, einzelne Biberspuren zu erläuten und Interesse an weite-
ren Informationen zu wecken. So kann z.B. durch eine kurze Informa-
tionstafel bei einem unkundigen Besucher das Bild vom „Baumzerstö-
rer Biber“ in ein „Artenvielfalt durch Biberwildnis“ geändert werden. 
 

 
Abb. 7-5. Eine dezente Biber-Infotafel am Dreiburgensee im Bayeri-
schen Wald informiert über die „Biber-Wildnis“ im Hintergrund.. 
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Presseartikel und Leserbriefe 
Vorträge, Führungen oder Aktionen im Zusammenhang mit einer Bi-
berausstellung bieten gute Möglichkeiten, Pressartikel in regionalen 
oder teilweise überregionalen Zeitungen unterzubringen. Es ist auch 
möglich, einem Journalisten eine persönliche Führung zum Biber als 
Grundlage für einen Artikel anzubieten. 
 
Auf Artikel mit einseitigen oder gar völlig falschen „Informationen“ 
sollte mit Leserbriefen reagiert werden oder mit dem Angebot an den 
Journalisten, ihm auch die andere Seite des Bibers zu präsentieren. 
 
Da sich die falschen Aussagen zum Biber und zum Bibermanage-
ment immer wieder gleichen („der Biber nimmt überhand“, „der Biber 
hat keinen natürlichen Feind“, „die Jagd regelt alles besser“ etc.), gibt 
es auf der Internetseite www.biber.info stichwortbezogene sachliche 
Argumente zur Klarstellung. 
 
 

 
Abb.7-6. Pressebericht zu Biber und Baumfällung: kein Schaden, 
sondern gesparte Steuergelder bei der Wasserwirtschaft 
 
 
Internetseite Biber 
Die Internetseite www.biber.info ermöglicht einen zeitunabhängigen 
Zugang zu Informationen rund um den Biber. Neben grundsätzlichen 
Informationen zu Biber und Bibermanagement können hier auch ak-
tuelle Informationen (z.B. Ansprechpartner im Bibermanagement vor 
Ort, Bezugsquellen für Materialien zu Schutzmaßnahmen) abgerufen 
werden.  
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Abb. 7-7. Die Internetseite www.biber.info mit Hintergrund- und aktu-
ellen Informationen. 
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8  Wildtier- und Bibermanagement 
 
8.1 Was ist Wildtier- und Bibermanagement ?  
 
„Wozu brauchen Biber ein Management? – Sie breiten sich doch von 
ganz alleine aus.“ Dies ist eine häufige Aussage von Menschen, die 
zum ersten Mal von „Bibermanagement“ hören. Bibermanagement 
hat zwar mit Bibern zu tun, „gemanagt“ wird aber nicht der Biber, 
sondern das Zusammenleben von Bibern und Menschen.  
 
Bibermanagement – oder Wildtiermanagement allgemein – ist ein 
noch relativ junger Begriff im Naturschutz, der mit „Bruno“ den 
Sprung in die breite Öffentlichkeit schaffte. Dementsprechend schwer 
tut man sich auch mit einer Definition. „Wildtiermanagement ist das 
Management von Wildtieren“ (eine Definition aus einem amerikani-
schen Handbuch) ist ebenso richtig wie nichts sagend und Horst 
Stern’s „Wildtiermanagement ist ein Wortungetüm – aber mit Sinnge-
halt“ ist ebenso richtig, wie es notwendig ist, den Sinngehalt zu erklä-
ren. 
 
Der wesentliche Unterschied zwischen Wildtiermanagement und 
„klassischem“ Naturschutz oder Jagd und Hege liegt darin, dass beim 
Wildtiermanagement nicht nur das Tier und sein Lebensraum, und 
rechtliche Ge- und Verbote, betrachtet werden, sondern vor allem die 
Vielzahl unterschiedlicher menschlicher Interessen und Berührungs-
punkte, die auf eine Tierart oder einen Lebensraum einwirken. 
  
Dabei sind diese Ansprüche und Interessen oft widersprüchlich: Der 
„Naturschützer“ freut sich über den Biber, der Landwirt ärgert sich 
über seine eingestaute Wiese; der Fischotter hat im Biberteich ein 
Nahrungsbiotop gefunden, Orchideenfreunde bedauern, dass einige 
ihrer Pflanzen im selben Teich ertrunken sind – und mittendrin 
schwimmt arg- und ahnungslos der Biber. 
 
Ebenso inmitten dieser vielfältigen Interessen steht nun das Biber-
management mit dem Ziel, einen Ausgleich der unterschiedlichen 
menschlichen Ansprüche an die Biber und ihre Lebensräume zu fin-
den. Bibermanagement ist daher immer Arbeiten mit Menschen, we-
niger mit Bibern. 
 
Dabei ist der Biber nicht allein. Management und Managementpläne 
gibt es für viele Arten: Bär, Wolf, Luchs, Fischotter (in Arbeit) oder 
Elch. Alles Arten, die bei uns verschwunden waren, wieder zurück-
kehren und – entgegen vieler anzutreffender Einstellungen, was die 
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Tiere brauchen – Lebensräume finden, die ihnen zusagen. Wir haben 
während der Abwesenheit der Tiere jedoch verlernt mit ihnen zu le-
ben.  
 
Und so werden die Managementpläne auch nicht von den Tieren ge-
lesen, sondern sind Handlungsrichtlinien für uns Menschen, um ein 
Zusammenleben mit den „alten“ Neubürgern zu ermöglichen. 
 
 
8.2 Entwicklung des Bibermanagements 
 
Die ersten Konflikte mit Bibern, die ein Bibermanagement notwendig 
machten, traten ab den 1980er Jahren zunächst im bayerischen Do-
nauraum auf, als zunehmend Biber aus den naturnahen Ausset-
zungsgebieten in den Auen in landwirtschaftlich genutzte Bereiche 
einwanderten. Zwar gab es damals auch in anderen Ländern Biber, 
aber das Konfliktpotential war geringer, da die Populationen kleiner 
waren (Schweiz, Österreich, westliche Bundesländer) oder die Biber, 
wie in der DDR, auf staatlichem Land siedelten (und nie völlig ausge-
storben waren). Bei einer ersten Untersuchung der Biberkonflikte 
zeigte sich, dass es neben den tatsächlichen, vor Ort greifbaren 
Problemen – gefressenen Zuckerrüben, einer Biberröhre im Acker 
oder einem gefällten Obstbaum im Garten – vor allem auch eine Viel-
zahl von zwischenmenschlichen Konflikten und unterschiedlichen 
Wertvorstellungen gab. 
 
Die Situation war für den Naturschutz völlig neu: Normalerweise ist 
man bei seltenen und erst wieder eingebürgerten Arten froh um jedes 
einzelne Exemplar. Dass sich der Biber so schnell aufmachte, nicht 
nur die Auwaldreste, sondern seine gesamte frühere Heimat wieder 
zu besiedeln, war eine „ökologische Überraschung“. 
 
Konflikte traten zunächst vor allem in der Landwirtschaft auf. Biber 
fraßen Feldfrüchte, stauten Bäche auf und legten Röhren unter Nutz-
flächen an. Schuld an Konflikten war nicht immer der Biber, andere 
Arten (Fuchs, Dachs, Bisam,…) verursachten z.T. die gleichen Prob-
leme.  
 
Auch wurden Änderungen in der Nutzung, die sich auf die Konflikte 
auswirkten, wie z.B. die Ausweisung von Bau- und Gewerbegebieten, 
deren Abwasser zu einer höheren Belastung der Gräben und zur 
Erosion der Ufer führten, kaum ins Gespräch gebracht. 
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Das Medieninteresse war enorm und wurde auch entsprechend am 
Leben gehalten. 
 
Die Konflikte konnten mit den bestehenden Organisationsstrukturen 
kaum gelöst werden. Es wurden im Rahmen einer ersten Untersu-
chung von 1988 bis 1992 zwar Maßnahmen und Finanzmittel für die 
Lösung vieler realer Konflikte gefunden, eine wirkliche Lösung erfor-
derte jedoch vor allem, auch die menschliche Dimension mit einzube-
ziehen. Dies kostete viel Zeit, die die Naturschutzbehörden alleine 
nicht aufbringen konnten. 1996 wurde daher im bayerischen Land-
kreis Neuburg-Schrobenhausen diese Beratungstätigkeit extern ver-
geben, ein Vorschlag des Gutachtens aus dem Jahr 1992. 
 
Überraschend war, dass die meisten Betroffenen nicht grundsätzlich 
gegen Biber eingestellt waren. Sie forderten allerdings, dass die Ge-
sellschaft, die den Biber haben will, auch die Nachteile ausgleicht. Ein 
ähnliches Ergebnis brachte eine Untersuchung von Biberproblemen 
in Fischteichgebieten in der Oberpfalz. 
 
Für die meisten Konfliktfälle konnten in gemeinsamen Gesprächen 
Lösungen gefunden werden, auch wenn diese in einigen Fällen für 
Naturschützer erst einmal schwer zu akzeptieren waren (insbesonde-
re der Wegfang von Bibern aus besonders problematischen Revie-
ren). Die Möglichkeit, Biber zu entfernen, trug jedoch erheblich zur 
Akzeptanz des Projektes und zu einem sachlicheren Umgang mit 
Bibern bei. Und auch der Naturschutz konnte letztendlich mit dem 
Wegfang leben, da die gefangenen Tiere nicht getötet wurden, son-
dern für Wiedereinbürgerungsprojekte in andere Ländern vermittelt 
werden konnten (bis heute über 950 Tiere).  
 
Bereits im folgenden Jahr wurde die Beratung bei Biberkonflikten 
auch in den Nachbarlandkreisen betrieben. Seit 1998 stehen für Bay-
ern dank der Trägerschaft des Bund Naturschutzes und der Förde-
rung des Bayerischen Naturschutzfonds und später auch des Europä-
ischen Sozialfonds zwei professionelle Bibermanager zur Verfügung, 
die Betroffene oder Naturschutzbehörden bei Bedarf anfordern kön-
nen.  
 
Der schnelle Einsatz vor Ort trug wesentlich zur Konfliktlösung bei. 
Dafür war auch eine Erweiterung der Personaldecke erforderlich. 
Daher setzen die Naturschutzbehörden zunehmend so genannte „ört-
liche Biberberater“ ein. Dabei handelt es sich um interessierte Perso-
nen, die an der Bayerischen Akademie für Naturschutz und Land-
schaftspflege geschult werden und ehrenamtlich tätig sind. Sie bera-
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ten bei Konflikten, helfen bei der Arbeit vor Ort, wie bei Schutzmaß-
nahmen für Bäume, beim Aufstellen eines Elektrozaunes oder einer 
Falle und bilden inzwischen das Rückgrat des Bibermanagements.  
 
Die seit 1996 vom Umweltministerium herausgegeben und regelmä-
ßig angepassten „Vollzugshinweise zum Bibermanagement“ (seit 
2012 „Richtlinien zum Bibermanagement“) sind eine zentrale Richt-
schnur für das Bibermanagement. 
 
 
8.3 Aufgaben des Bibermanagements 
 
Die Aufgaben und Möglichkeiten des Bibermanagements werden 
vom Bayerischen Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit in 
den „Richtlinien zum Bibermanagement“ (aktueller Stand 2013) in 4 
Säulen zusammengefasst: 
 
-  Information der Betroffen durch Kreisverwaltungsbehörden, Biber-

berater und Bibermanager, 
-  Präventive Maßnahmen einschließlich Fördermöglichkeiten, 
-  Zugriffsmaßnahmen, Besitz und Vermarktungsfragen, 
-  Ausgleichzahlungen. 
 
Diese teilen sich in der Praxis in eine Vielzahl von Einzelaufgaben 
auf. 
 
Eine wesentliche Aufgabe des Bibermanagements ist es, bei Konflik-
ten zwischen Mensch und Biber zu beraten und nach Lösungen und 
möglichen finanziellen Hilfen zu suchen. Diese werden zusammen 
mit Betroffenen und Behörden umgesetzt. Oft ist es einfach nur feh-
lendes Wissen, das Konflikte verursacht oder verschärft. Wenn vom 
Biber gefällte Bäume sofort wieder „aufgeräumt“ werden und dem 
Biber so die Winternahrung entzogen wird, ist der Biber gezwungen, 
neue Bäume zu fällen. Besser ist es, den Baum liegen zu lassen, und 
erst im Frühjahr den vom Biber genutzten Baum zu entfernen.  
 
Auch steht ein Landwirt, der weiß, dass er einen Biberdamm mit be-
hördlicher Genehmigung abtragen oder entfernen darf, bevor sein 
Acker unter Wasser steht, dem Biber gelassener gegenüber als ein 
Landwirt, der glaubt, dem Biber ohnmächtig ausgeliefert zu sein. Und 
vielleicht ist die überstaute Wiese ja gar kein Schaden, sondern eine 
Fläche, die die Gemeinde aufkaufen und als Ausgleichsfläche in das 
Ökokonto einbringen kann – vom Biber kostenlos gestaltet und auf-
gewertet, was auch der Gemeinde Geld spart.  
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Besser als Konflikte zu lösen ist es, sie von vornherein zu vermeiden. 
Dazu ist vor allem Aufklärung notwendig. Wenn der Biber im Be-
wusstsein von Planern und Entscheidungsträgern ist, können Maß-
nahmen zur Verhinderung von Schäden, z. B. der Einbau von Gittern 
in Dämme, bei Neubaumaßnahmen kostengünstig vorgenommen 
werden, wenn nicht, ist die Nachrüstung um ein Vielfaches teuerer. 
Wer weiß, wie er seine Obstbäume im Garten mit Drahthosen vor den 
Biberzähnen schützen kann, muss nicht zulassen, wie ein Baum nach 
dem anderen fällt.  
 
Eine weitere wichtige Aufgabe des Bibermanagements ist eine Mitt-
lerfunktion zwischen Betroffenen, Behörden und Verbänden. Vielfach 
ist der vom Biber gefällte Baum oder der gefressene Mais nur der 
berühmte Tropfen, der das Fass zum Überlaufen bringt, und die wirk-
lichen Konflikte liegen ganz woanders. 
 
Für ein erfolgreiches Bibermanagement ist es natürlich auch notwen-
dig, einen Überblick über die Bibervorkommen in Bayern zu haben. 
Dabei kommt es weniger darauf an, jeden Biber oder jedes Revier im 
Detail zu kennen, sondern vor allem darauf, mögliche Präventivmaß-
nahmen revierbezogen auf Kosten und Langfristigkeit prüfen zu kön-
nen und die zukünftige Ausbreitung und Verbreitung abzuschätzen, 
um in neuen Bibergebieten verstärkt präventiv arbeiten zu können. 
 
Nachdem das Bibermanagement auch Geld kostet, vor allem wenn 
Flächen aufgekauft werden sollen oder Dämme geschützt werden 
müssen, ist die Recherche und Akquisition von Finanzmitteln eine 
weitere wichtige Aufgabe. Dabei sind oft gar keine Extramittel not-
wendig, es reicht zuweilen, die bestehenden Möglichkeiten sinnvoll 
anzuwenden: Wenn in der Landwirtschaft eine ökologische Vorrang-
fläche im Rahmen des sogenannten Greenings notwendig wird, , kos-
tet es kaum extra, wenn diese Flächen ökologisch sinnvoll entlang 
von Gewässern ausgewählt werden. Damit werden nicht nur Konflikte 
mit Bibern verhindert, die Flächen dienen auch dem Schutz des Ge-
wässers, als Retentionsraum bei Hochwasser, und stehen vielen an-
deren Arten als Lebensraum zur Verfügung.  
 
Zur Lösung von Konflikten im Bibermanagement gehört eine große 
Bandbreite an Maßnahmen. So wird es auch als „Ultima Ratio“ in 
unserer Kulturlandschaft immer wieder notwendig sein, Biber in Be-
reichen zu entfernen, in denen sie erhebliche Schäden anrichten 
können und in denen Präventivmaßnahmen zu aufwendig oder nicht 
möglich sind. 
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Seit der Einführung des freiwilligen staatlichen Ausgleichsfonds für 
Biberschäden 2008 ist es auch Aufgabe des Managements, Schäden 
in der Land-, Forst- und Teichwirtschaft entsprechend den Vorgaben 
zusammen mit den Betroffenen und eventuell weiteren Fachleuten zu 
bewerten und aufzunehmen. Dies geschieht vor allem durch die örtli-
chen Biberberater, die die Schadensmeldungen dann zur Abwicklung 
an die unteren Naturschutzbehörden weiterleiten. 
 
Die aktive Öffentlichkeitsarbeit ist eine weitere wesentliche Aufgabe 
im Bibermanagement. Die Darstellung des Bibers in den Medien ist, 
besonders in Bayern, oft unausgewogen. Eine im Auwald gefällte 
Weide wird als „Riesenschaden“ dargestellt, vom Biber kostenlos 
geschaffene Feuchtbiotope, die an anderer Stelle für viel Geld ge-
plant und angelegt werden, finden dagegen keine Erwähnung. Not-
wendige Sicherungsmaßnahmen an Hochwasserdeichen der Donau 
werden als „Biberschaden“ verbucht. Verschwiegen wird, dass ohne 
Biber die gleichen Maßnahmen notwendig sind, da auch Nutria, 
Dachs oder Kaninchen ihre Baue in Hochwasserdeiche graben. 
 
Bei der Öffentlichkeitsarbeit geht es nicht um eine beschönigende 
Darstellung des Bibers, sondern um ein realistisches Bild der Art, die 
wie viele andere in unserer Kulturlandschaft lebt, die durchaus Kon-
flikte und Schäden verursacht, aber auch eine wichtige Rolle als Leit-
art spielt und durch ihre Aktivitäten Renaturierungsarbeiten leistet, 
deren Wert die Schäden um ein Vielfaches übersteigt. 
 
Zusammenfassen lassen sich all diese Aufgaben in einem Satz: „Den 
Biber in die Köpfe und Herzen der Menschen zurückzubringen.“ 
 
 
8.4  Organisation des Bibermanagements 
 
Das Personal des Bibermanagements in Bayern besteht hauptsäch-
lich aus drei Gruppen: den Vertretern der Naturschutzbehörden, über 
250 ehrenamtlichen örtlichen Biberberatern und zwei professionellen 
Bibermanagern für Nord- und Südbayern.  
 
Die unteren Naturschutzbehörden sind seit 2006 beim Biber für den 
rechtlichen Vollzug, für Ausnahmegenehmigungen und – in Zusam-
menarbeit mit anderen Behörden - für staatliche Förderprogramme 
und die Finanzierung von Maßnahmen zuständig. Sie setzen auch 
die örtlichen Biberberater ein. Diese sind ehrenamtlich für die unteren 
Naturschutzbehörden oder für Gemeinden tätig und bei Erfüllung ih-
rer Aufgaben nach Maßgabe von Anhang 15 versichert. 
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Die beiden professionellen Bibermanager sind im Rahmen eines Pro-
jektes des Bund Naturschutz in Bayern e.V. tätig;  das Projekt wird 
gefördert aus Mitteln des Bayerischen Naturschutzfonds und des Eu-
ropäischen Sozialfonds. Zu ihren Aufgaben zählen die Beratung bei 
schwierigen Konflikten und die Unterstützung von Behörden und Bi-
berberatern beim Schadensausgleich aus dem freiwilligen Fonds des 
Umweltministeriums. Sie führen auch die Ausbildung und Weiterbil-
dung der örtlichen Biberberater durch und betreiben Öffentlichkeits-
arbeit mit Führungen, Vorträgen und Pressearbeit. 
 
Ein wesentlicher Teil ihrer Aufgabe ist die fachliche Beratung von 
Behörden, insbesondere in Landkreisen, die erst neu vom Biber be-
siedelt werden und in denen sich die Strukturen des Managements 
erst entwickeln müssen. Sie stehen beratend für Kartierungsprojekte 
zur Verfügung oder führen diese selbst durch. 
 
Die über 250 ehrenamtlichen Biberberater werden von den Natur-
schutzbehörden der Landratsämter oder Verwaltungen der kreisfreien 
Städte eingesetzt. Sie beraten bei Konflikten vor Ort, helfen beim 
Aufstellen von Elektrozäunen und Fallen und der notwendigen Ent-
nahme von Bibern, nehmen Biberschäden auf und betreiben Öffent-
lichkeitsarbeit im lokalen Rahmen. Sie sind das Rückgrat des Biber-
managements, da sie schnell vor Ort sind und Betroffenen kompetent 
helfen können. 
 
Ein wichtiges Gremium ist der „Arbeitskreis zur Optimierung es Bi-
bermanagements in Bayern“, in dem sich unter Leitung von Herrn 
Sothmann Vertreter von Naturschutzbehörden, Nutzer- und Natur-
schutzverbänden, des Bayerischen Gemeindetags und des Biberma-
nagements nach Bedarf zweimal jährlich treffen, um aktuelle Proble-
me oder anstehende Entwicklungen gemeinsam zu besprechen, nach 
dem Motto „miteinander statt übereinander reden“. Die Bibermanager 
bringen hier ihren umfassenden Erfahrungsschatz aus der Praxis ein. 
 
Neben diesen Akteuren spielen auch Vertreter anderer Behörden und 
Verbände wichtige Rollen im Bibermanagement: Fachleute aus 
Land-, Forst-, Wasser- und Fischereiwirtschaft sind bei der Lösung 
von Einzelfällen, Schadenschätzung oder bei der Konzeption und 
Finanzierung von Präventivmaßnahmen beteiligt.  
 
Seit 1997 findet jährlich im Herbst die von BN-Bibermanagement und 
der Umweltbildungsstätte HAUS im MOOS gemeinsam organisierte   
„Fachtagung Bibermanagement“ statt. Sie bringt amtliche und ehren-
amtliche Mitarbeiter im Bibermanagement zum Erfahrungsaustausch 
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und zur Information über aktuelle Entwicklungen zusammen und er-
möglicht mit einem Gastreferenten von außerhalb auch einen Blick zu 
Biber und Bibermanagement außerhalb Bayerns. 
 
Auch die Politik ist gefordert: Sie muss Rahmenbedingungen und 
Mittel für ein modernes Bibermanagement bereitstellen, vor allem 
auch für Flächenerwerb an Gewässern, damit der Biber dort staatlich 
geforderte Aufgaben, von dezentralem Hochwasserschutz über Ge-
wässerreinigung und Grundwasserneubildung hin zu Biotopvernet-
zung und Erhalt und Wiederherstellung von Biodiversität ohne weitere 
Kosten für den Steuerzahler umsetzen kann.  
 
Neben Bibern ist auch das Bayerische Bibermanagement ein Export-
schlager. Ähnliche dreigliedrige Systeme (Behörde – Biberfachmann/-
frau – ehrenamtliche Biberberater) wurden auch von anderen Bun-
desländern und Ländern übernommen, ebenso die von der ANL 
durchgeführten Ausbildungskurse. 
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Eine umfangreiche Literatursammlung mit über 3.000 Artikeln zum 
Biber wurde von Karl-Andreas Nitsche aus Dessau zusammenge-
stellt. Diese ist auch auf www.biber.info eingestellt.  
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